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Middelschulte – der „Meister des Kontrapunktes“
Jürgen Sonnentheil gibt Meisterkurs zu Werken Middelschultes / Studenten der Gnessin Musikakademie gestalten Orgelmatinee

bei cpo – darunter eine Doppel-
CDmit der Bearbeitung der Gold-
berg-Variationen – hat Sonnen-
theil Middelschulte eigentlich
wiederentdeckt.
Anlässlich des Jubiläums gab

Jürgen Sonnentheil in der Essener
Philharmonie ein Orgelkonzert.
Der WDR hat das Konzert mitge-
schnitten und gesendet. Am 20.
und 21. September wird Son-
nentheil einen Orgelmeisterkurs
über Middelschulte für Studenten
der Gnessin Musikakademie
Moskau an der symphonischen
Woehl-Orgel geben. Die Studen-
ten werden am 22. September die
Orgelmatinee gestalten.
Sonnentheil hat zusammen mit

Hans-Dieter Meyer die Original-
werke Middelschultes wieder zu-
gänglich gemacht. 2007 legte Mey-
er eine Middelschulte-Biografie
mit musikwissenschaftlicher Wür-
digung des Komponisten und
Werkbeschreibung vor. (hof/red)

zeigen. Die Freundschaft mit Fer-
ruccio Busoni befruchtete seine
Arbeit. Busoni widmete 1910/11
dem „Meister des Kontrapunktes“
seine Fantasia contrappuntistica.
Der wiederum widmete Busoni
die 1912 entstandene Transkripti-
on der Bachschen Chaconne und
krönte seine Arbeit mit der Orgel-
version der Bachschen Goldberg-
Variationen.
Vor Beginn des Zweiten Welt-

kriegs verließ Middelschulte die
Vereinigten Staaten und ging zu-
nächst in die Schweiz und nach
Süditalien, bevor er 1942 nach
Deutschland zurückkehrte. Er
lebte in Dortmund-Oespel, wo er
kurz nach Vollendung seines 80.
Lebensjahrs am 4. Mai 1943 starb.

Sonnentheil-Konzert im WDR
Seit mehr als zehn Jahren spielt
Jürgen Sonnentheil das Orgel-
werk Middelschultes. Mit seinen
hoch gerühmten Einspielungen

und erregte unter anderem bei
Alexandre Guilmant Aufmerk-
samkeit. Bis 1906 folgten drei
Großwerke, die ihn auf der Höhe
seiner Fähigkeiten als Komponist

Der Fünfundzwanzigjährige
gab 1888 in der neu erbauten Phil-
harmonie das erste reine Orgel-
konzert Preußens außerhalb einer
Kirche. Am 1. April 1889 wurde
Middelschulte Organist an der
Berliner St.-Lukas-Kirche.
Unter Middelschultes Orgel-

schülern war auch die Amerika-
nerin Annette Musser, der er im
Sommer 1891 in die USA folgte
wo er sie 1896 heiratete.
Middelschulte fand in Chicago

Anstellung an der Cathedral of
the Holy Name, der katholischen
Bischofskirche. Den Durchbruch
erzielte er im September 1893, als
er auf der Weltausstellung in Chi-
cago in drei Konzerten mit seiner
Technik und seinem Auswendig-
spiel verblüffte. 1894 wurde er
ständiger Organist des Chicago
Orchestra, des späteren Chicago
Symphony Orchestra. Mit seiner
Passacaglia stellte sich Middel-
schulte 1897 als Komponist vor

CUXHAVEN.WilhelmMiddelschul-
te wurde am 3. April 1863 im
westfälischen Werve geboren.
Schon als Kind spielte er die Or-
gel der evangelischen Kirche in
Heeren-Werve und half im Got-
tesdienst aus. 1880 begann er eine
Ausbildung zumVolksschullehrer
am Lehrerseminar Soest. Der dor-
tige Musiklehrer August Knabe
entdeckte die ungewöhnliche mu-
sikalische Begabung Middel-
schultes und bildete ihn zum Or-
ganisten aus.
Von 1883-1886 war Middel-

schulte Volksschullehrer in Goh-
feld, quittierte dann aber den
Schuldienst und ging an das Kö-
nigliche Akademische Institut für
Kirchenmusik in Berlin. Dessen
Leiter August Haupt, einer der be-
deutendsten Orgellehrer des 19.
Jahrhunderts, erkannte Middel-
schultes Begabung und führte ihn
zu technischer Meisterschaft und
künstlerischer Reife.

WilhelmMiddelschulte (1863-1943)

Lebenshilfe zum selber Denken
Viel Beifall für Katja Ebstein zum Spielzeitauftakt im Stadttheater

Programm füllt er nicht so ohne
Weiteres. Dieses Seminar hat eini-
ge Längen und könnte durchaus
auch etwas humoristischer daher-
kommen.
Doch Ebsteins Stimme ist nach

wie vor perfekt. Man hört ihr ger-
ne zu. Ihre Technik ist bravourös
und lässt sie auch schwierige Lie-
der spielend meistern. Ihre Song-
auswahl und ihr Pianist Stefan
Kling sind vortrefflich und so ist
es schön, dass sie im zweiten Teil
des Abends dem Kloster den Rü-
cken kehrt, um bei der Heilsar-
mee Gutes zu tun.
Das tut sie, übt an den richtigen

Stellen Kritik und lädt nach-
drücklich zum Selberdenken ein.
Dafür gab es am Ende lang anhal-
tenden, großen Beifall.

sich viele Cuxhavener sicherlich
noch gern erinnern, als sie hier
ihre anspruchsvollen Sololieder-
abende zelebrierte.
Katja Ebstein, das sind diese

blitzgescheiten Augen, die unter
dem langen Pony hervorblicken.
Meist hinter einer runden Brille
versteckt, schenkt sie ihrem Pu-
blikum dieses koboldhafte Lä-
cheln. Ihre langen roten Haare –
als „Nonne“ griff sie im Stadtthea-
ter am Sonntag auf einen Braun-
ton zurück – und ihre schlanke
Statur verleihen ihr selbst unter
der Nonnentracht eine ungeheure
Präsenz.
Allerdings: So originell der An-

satz mit dem Lebenshilfe-Seminar
für diesen musikalischen Abend
auch sein mag, eine gute Stunde

VON JENS POTSCHKA

CUXHAVEN. Ein volles Haus zum
Spielzeitauftakt, das ist ein gutes
Omen für die neue Theatersaison
2013/14. Mit Katja Ebstein hatten
die Programmgestalter eine exzel-
lente Wahl getroffen und bescher-
ten den Theatergängern einen un-
terhaltsamen musikalischen
Abend, der immer wieder auch
zum Nachdenken anregte.
„Sister Class“ heißt das aktuelle

Programm der Sängerin und
Schauspielerin, die ihr Publikum
zunächst als Ordensschwester
Marie Claire auf ein Lebenshilfe-
Seminar der besonderen Art ein-
stimmte.
Katja Ebstein benötigt nicht

viel, um eine Bühne auszufüllen.
Sie hat das gewisse Etwas, an das

Erlebenswert: Katja Ebstein als Schwester Marie Claire und ihr Pianist Ste-
fan Kling überzeugten zum Spielzeitauftakt. Foto: Potschka

für den Auftritt richtig lang wach-
sen lassen? Sah sehr gut aus...).
Obwohl Insider verraten, dass

die Nervosität vor einem Auftritt
mit zunehmenden Jahren nicht
nachlässt: Die Bühnen-Routiniers
kommen mit einer im besten Sin-
ne gemeinten Schnoddrigkeit auf
die Bühne, strahlen Souveränität
und pure Freude am Tanz aus.
Eine gelungene Mischung, wieder
einmal!

256 Schuhe, 59 Kleider
Gut kam bei den Zuschauern die
kleine Bilanz für Zahlenfreunde
an: 91 Tüllröcke, 59 Kleider, 256
Schuhe, 1390 Zehen in vier Gar-
deroben, Hunderte Haarnadeln.
Dass die alle an den richtigen
Platz gelangten und auch die
Kleinsten bis zum zweiten Auftritt
beim Schlussapplaus gut betreut
wurden, dafür sorgte ein engagier-
tes Helferteam hinter der Bühne.

dete, hat Petra Saavedra zu einem
beeindruckenden Niveau geführt
(und haben sich alle eigentlich ab-
gesprochen und ihre Haare extra

tanz charakteristischen Metallbe-
schläge) mit atemberaubenden
Schrittfolgen und hohen Sprün-
gen eine wahre Augenweide bil-

„Schwanensee“, alles im Tutu, auf
Spitze und sehr präzise.
Ganz alleine geht Gunnar

Wolff auf die Bühne und fühlt
sich dort sichtlich wohl. Stamm-
zuschauer können seit Jahren ver-
folgen, wie er dem Ballett treu
bleibt. Hinter der Bühne wirkt er
hinterher wieder viel kleiner...
Übrigens: Gunnar hat männliche
Verstärkung bekommen: Beim
Ballett und beim Hip-Hop.
Denn da gibt es noch die ande-

re Seite des Tanzhauses – mit Hip-
Hop, Tapdance, Modern, Jazz;
manche machen auch gleich alles.
Ohne Schnickschnack zeigen
Neele Conrad in ihrem Solo und
Melanie Goldberg und Nina
Schlichting im Modern Dance
große Ausdruckskraft.
Ihre Tapdance-Gruppe der 15-

bis 17-Jährigen, die vor allem im
Irish Dance mit Softshoes (Schu-
he ohne die sonst für den Stepp-

VON MAREN REESE-WINNE

CUXHAVEN. Wer Petra Saavedras
Aufführungen seit Jahren verfolgt,
weiß: Nein, das Konventionelle ist es
nicht, was ihn hier erwartet, da wird
es außergewöhnliche Töne zu hören
geben, moderne Choreografien, et-
was, das nicht vorhersehbar ist.

„Le Sacre du Printemps“ ist kein
klassisches Ballett, da mischen
sich die Tanzstile, da wird ge-
stampft, auf den Boden ge-
klatscht, Verzweiflung spricht aus
der Hauptperson (Freitag, 20 Uhr,
und Sonnabend, 16 Uhr: Alina
Kühnast, Sonnabend, 20 Uhr: Ali-
na Peters), dazu die bisweilen ver-
störende Musik (Original Igor
Stravinski, interpretiert von Leo-
nard Bernstein).
100 Jahre nach der Premiere –

in Paris 1913 ein Skandal – wag-
ten sich Petra Saavedras Tänze-
rinnen am vergangenen Wochen-
ende im Stadttheater an diesen
Stoff: In einem heidnischen Ritual
soll ein junges Mädchen dem
Frühlingsgott geopfert werden.
Nach einem ekstatischen Tanz
bricht es tot zusammen. Gänse-
hautgefühle.

Entwicklung erleben
„Le Sacre du Printemps“ bildete
das furiose Ende einer Auffüh-
rung, die den Zuschauern einmal
mehr zeigte, wie vielfältig im
Tanzhaus in Altenwalde das The-
ma Tanz gelebt wird. Die unter-
schiedlichen Altersgruppen ver-
folgend, erlebten die Zuschauer
aber auch die Entwicklung der
Tänzerinnen zu immer mehr Kön-
nen, Mut, Ausstrahlung mit.
Kleine und Große zeigten klas-

sisches Ballett, für einige war es
der erste Auftritt und natürlich
war der Applaus groß. Hingefie-
bert haben die Teenies – alle mit
etlicher Balletterfahrung – auf die
Passage, die gemeinhin wohl als
Synonym für die Vorstellung von
klassischem Ballett gilt: Die klei-
nen Schwäne aus Tschaikowskys

Voller Können, Mut, Ausstrahlung
Tanzhaus Petra Saavedra ist immer für eine Überraschung gut / Aufwühlend: „Le Sacre du Printemps“

Furioses, aber
auch verstören-
des Finale: „Le
Sacre du Prin-
temps“. Das jun-
ge Mädchen
(vorn: Alina Küh-
nast) ist zum
Opfertanz aus-
erwählt. Die
Ballett- und Mo-
dern-Tänzerin-
nen von Petra
Saavedra zeig-
ten erstaunliche
Ausdruckskraft.
Sven Hoppmann /
Melancholie Mari-
tim Photographie

Und so fängt alles an: Klassisches Ballett als Grundlage (hier die Gruppe
der Fünf- bis Sechsjährigen). Foto: Reese-Winne

OTTERNDORF. Boris Preckwitz, der
diesjährige Stadtschreiber Ottern-
dorfs, verlässt sein Domizil am
Süderwall. Am Freitag, 20. Sep-
tember, lädt der Autor um 19.30
Uhr in die Seelandhallen zur Ab-
schiedslesung ein.
Preckwitz’ literarisches Werk

umfasst die Gattungen Lyrik, Pro-
sa, Drama und Essay. Seine Viel-
fältigkeit hat er auch in den ver-
gangenen Monaten in Otterndorf
bewiesen. Ob nun bei einer klassi-
schen Lesung in der Stadtscheu-
ne, dem russischen Literatur-
abend in der Bibliothek, als
„Utröper“ bei der Kirchplatzeröff-
nungsfeier oder gar beim Ge-
spräch in der St.-Severi-Kirche
zum Thema „Christus und der
Apostel Thomas - Gedanken über
Glaube und Zweifel“: Preckwitz
präsentierte sich stets von einer
anderen Seite. In seinen NEZ-Ko-
lumnen hat Preckwitz sich zudem
intensiv mit der Geschichte Ot-
terndorfs und Umgebung ausei-
nandergesetzt und in einen größe-
ren Kontext gebracht, immer mit
einem vielsagenden Zwinkern.
Karten für seine Abschiedsle-

sung gibt es im Vorverkauf im
Hadler Haus, Marktstraße 21, Te-
lefon (0 47 51) 91 91 02 und in
der Altstadt-Buchhandlung. (red)

Stadtschreiber
B. Preckwitz
sagt tschüss

CUXHAVEN. Am kommenden
Donnerstag, 19. September, be-
ginnt die neue Saison des Kon-
zertvereins Cuxhaven. Ab 20 Uhr
gastieren das „Minguet Quartett“
aus Köln und der Stuttgarter Kon-
zertgitarrist Friedemann Wuttke
im Kreishaussaal.
„Die Musiker haben sich zu ei-

nem hochkarätigen Quintett zu-
sammengefunden und gestalten in
dieser nicht alltäglichen Beset-
zung einen französisch-spani-
schen Abend“, freut sich die Kon-
zertvereinsvorsitzende Dr. Car-
men Frackenpohl. Als Gast wird
außerdem noch der Kastagnetten-
spieler Felix Matzura aus Wil-
helmshaven in Cuxhaven erwar-
tet.
Das Programm wird sowohl

Stücke für Gitarre Solo und für
Streichquartett als auch Stücke
für Gitarrenquintett umfassen.
Folgendes Programm wird zu Ge-
hör gebracht: H. Villa-Lobos
„Cinq Preludes pour guitare“, C.
Debussy „Streichquartett op.10“,
J. Turina „Oración del torero op.
34 für Streichquartett“, M. de Fal-
la „Danza del molinero“ und von
L. Boccherini das Gitarrenquin-
tett Nr. 4 D-Dur („Fandango“).
Das „Minguet Quartett“ zählt

zu den international gefragtesten
Streichquartetten der jüngeren
Generation. Das Ensemble kon-
zentriert sich auf die klassisch-ro-
mantische Literatur und die Mu-
sik der Moderne gleichermaßen
und engagiert sich durch zahlrei-
che Uraufführungen für Komposi-
tionen des 21. Jahrhunderts. Da-
bei sind bereits zahlreiche CD-
Einspielungen entstanden. Für
die Gesamteinspielung sämtlicher
Werke für Streichquartett von Pe-
ter Ruzicka wurde das „Minguet
Quartett“ mit dem Echo Klassik
2010 ausgezeichnet.
Karten gibt es im Vorverkauf im

Pressehaus am Kaemmererplatz
sowie an der Abendkasse. (red/jp)

Konzertverein
startet in neue
Saison 2013/14

Der Konzertgitarrist Friedemann
Wuttke vervollständigt das „Min-
guet Quartett“. Foto: red


